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Nr. 18830 


Die Conſervativen und die Land- 
gemeindeordnung. 


Für die zweite Berathung der Landgemeinde 
ordnung im Plenum des Abgeordnetenhauſes hat 
Abg. v. Rauchhaupt vor einigen Tagen in der 
„Kreuzztg.“ eine Art Feldzugsplan entworfen, zu 
dem Zwecke, der „Depoſſedirung der Bauern“, 
die angeblich durch das Geſetz, wie es die Regie- 
rung vorgelegt, herbeigeführt werden würde, 
vorzubeugen. Herr v. Nauchhaupt legt den Nach- 
druck auf eine Abänderung des $ 49 des Geſetz⸗ 
entwurfs, der die Vorausſetzungen enthält, unter 
denen an die Stelle der Gemeindeverſammlung, 
d. h. der Berfammlung, an der ſämmtliche Mit- 
ieder der Gemeinde bei der Regelung der Ge- 
meindeangelegenheiten theilnehmen, die Gemeinde- 
vertretung treten ſoll. Nach dem Beſchluſſe der 
Commiſſion muß die Gemeindevertretung ein- 
treten, wenn die Zahl der Stimmberechtigten 
größer ift als 40 (Regierungsvorlage 30). Schon 
in der Commiſſion haben die Conſervativen 
fih bemüht, dieſe wichtige Beſtimmung, 
welche die Verwaltung der Gemeinde dem 
Gemeindevorſteher und den Schöffen, fo- 
wie den gewählten Gemeindevertretern - über- 
trägt, möglichſt abzuſchwächen. Auffallender 
Weile ſcheinen auch die Freiconſervativen gewillt, 
im Plenum eine Abänderung des § 49 herbeizu- 
führen, die den Gemeinden, auch wenn ſie über 
40 ſtimmberechtigte Mitglieder haben, ermög- 
lichen foll, auf die Einführung der Gemeinde- 
vertretung zu verzichten, d. h. in der Hauptſache 
alles beim Alten zu laſſen. 

Die „Poſt“ behauptet nun, die Frage fei bei 
den Commiſſionsverhandlungen nicht entſchieden 
worden; 
halt für die annahme ergeben, daß ein grund- 
ſätzlicher Widerſpruch (des Miniſters) gegen eine 
ortsſtatutariſche Ordnung innerhalb feſter geſetz⸗ 

cher Schranken zu erheben ſein würde. Damit 
wird, nach der ganzen Lage der Dinge, ein neuer 
Verſuch, das Zuſtandekommen der Landgemeinde- 
ordnung zu verhindern, angekündigt. 

Um dieſe Sachlage zu verhüllen, ſtellt ſich die 
Poſt“, als ob Minifter Herrfurth die Möglichkeit 
ffen gelaſſen habe, daß auch Gemeinden mit 
mehr als 40 Mitgliedern ihre Angelegenheiten 

* ohne 1 rerin 3 
— ommiſſionsb rich n ji f a e as ( ti eil. 
5 rn für 8 e zuläſſige; 
Ausmahen Gemeinden würde nur in beſonderen 


und ordnungsmäßige mäße Verhandlung 


fein. Im übrigen wies er darauf h n. ef f 
nur in etwa 7 bis 8 Proc. der Landgemeinden 
Gemeindevertretungen beſtänden, daß dieſe Zahl 
zwar durch das Geſetz ganz erheblich vermehrt 
werden würde, daß aber vorausſichtlich doch 
immer auch in Zukunft ungefähr in der größeren 
Hälfte der Landgemeinden die Gemeindeverſamm- 
lung beſtehen und. alſo die „Depoſſedirung der 
Bauern“ vermieden werden würde. Nun war 
in der Commiſſion der Antrag eingebracht worden, 
die Hauptbeſtimmung im $ 49 alſo zu faſſen: 
„Die Landgemeinden ſind berechtigt, an Stelle der 
Gemeindeverſammlung eine gewählte Gemeindeverire- 
tung im Wege ortsſtatutariſcher Anordnung einzuführen.“ 
Dieſer Antrag drückt vollkommen das aus, 
was Kerr v. Kauchhaupt will; die Gemeinden 
ſollen nicht verpflichtet ſein, in den durch das 
dan bezeichneten Fällen ein Ortsſtatut zu er-. 
laſſen, welches die Gemeindevertretung einführt. 
Der Miniſter des Innern aber hat dieſen Antrag 
für unannehmbar erklärt. In der Vorlage ſei 
nachgewieſen, daß keineswegs überall, wo das 
Bebürfniß nach einer Gemeindevertretung vorhan- 
den fei, eine ſolche auch me werde. In 
jedem Regierungsbezirk fänden ſich Gemeinden 
mit weit mehr als 100 Stimmberechtigten ohne 
gewählte Gemeindevertretung; in ſolchen Gemein- 
7 v b ET SEELEN 


Die Tugendhaften. Naben 
Von Eliſa v. Orzeszko, 
3 (Fortſetzung.) 
4, Kapitel. 

Hinter der Stadt, am Stromufer, wo die Ge⸗ 
birge theilmeife von tiefen Schluchten durch- 
ſchnitten ſind und zwiſchen den ſteilen Felswänden 
ſilberglänzende Fluthen rauſchen, erhebt fih ein 
Fichtenwald, der fih den wellenförmigen Hügel- 
gruppen anſchließt. Es ift ein breiter, dichter 
Bald. der fih weit über das Gebirge hinzieht, 
bateimer langen Reihe glatter, ſpärlicher Fichten, 
blauen iih verbunden mit dem parallel gezogenen 
allmäbuchande des Stromes, endet, und, fich 
ein herrfchagu. ig lihtend, auf einem der Hügel 
Gegend h atte, es Schloß erkennen läßt. In dieser 
um ſich beim ch eine Geſellſchaft verſammelt, 
— . kürzlichen Sonnenuntergang am 

uſſe der Mailuft zu erquichen. Weihe und 
rothe Kleider ſchimmerten hinter den Fichten her⸗ 
por und buntfarbige Sonnenſchirme hoben und 
ſengten fich, wie große Schmetſerlinge. Alle hier 
verſammelten Perſonen waren intime Bekannte 
und hatten fih gemeinſam herbegeben. Nach dem 
wöh ergang jedoch theilte man fih wie ge- 
9 in abgeſonderte Gruppen, je nach dem 
ba oder minder -genauen Grade der Be- 
lebh haft, und jede diefer Gruppen führte ein 
fallen es Gespräch. An einer der ſteil ab- 
boh nden Gebirgswände breitete ſich zwiſchen 

en Fichten ein Raſenteppich aus. Gier faf 


eine elegant gekleidete, hüb 

fihenber Stellan „ hübſche Dame. Trotz der 
os g mar ihr hoher Wuchs leicht 

erkennbar, Dichtes, 5 ae W 


kleinen, blauen Hi 
Anmuth n Hütchen bedeckt, 


u zierte ihr mit 
und Würde getragenes e Ihr 


gewöhnliche Schriftzeile oder deren Reum 20 Pfg. — Die „Danziger 3 


die Berhandlungen hätten keinen An- f 


den hätten häufig die Häusler die Mehrheit in 
der Gemeindeverſammlung und beſchlöſſen erklär- 
licherweiſe nicht die Einführung einer Gemeinde- 
vertretung, weil in derſelben vermöge des Drei- 
klaſſenwahlſyſtems ihr Einfluß zurückgehen würde. 
Mit anderen Worten: der Miniſter erklärte einen 
geſetzlichen Zwang zur Einführung der Gemeinde- 
vertretung für unerläßlich, wenn der bisherige 
unhaltbare Zuſtand beſeitigt werden ſolle. Die 
Annahme, daß ein grundſätzlicher Widerſpruch 
gegen eine ortsſtatutariſche Ordnung (innerhalb 
ſeſter geſetzlicher Schranken ohne ſolche) zu er- 
heben fein würde, ſtützt fih demnach auf die Gr- 
klärungen des Miniſters in der Commiſſion, auf 
Grund welcher der obige Antrag abgelehnt wurde. 

Unter dieſen Umſtänden kann die Frage nur fein, 
ob die En aß. fie und die Freiconſervativen 
entſchloſſen ſind, für den Fall, daß ein neuer 
Antrag in der obigen Richtung auch im Plenum 
abgelehnt werden ſollte, gegen das Geſetz im ganzen 
zu ſtimmen. 

Mit dem von conſervativer Seite geplanten 
neuen Angriff gegen die Landgemeindeord- 


„Kreuzztg.“ nichts davon wiſſen will, daß das 
Abgeordnetenhaus unmittelbar nach der Wieder- 


rathung der Vorlage eintritt. Das Blatt ſcheint 
nicht zu wiſſen, daß der Präſident des Abgeord- 
netenhauſes, Herr v. Köller, bei der Vertagung 
des mn angekündigt hat, „daß vorausſichtlich 
am 8. 

Sitzung, die Verhandlungen über die Land- 
gemeindeordnung beginnen werden“. Und dabei 
wird es hoffentlich auch bleiben. : 


Der Urſprung des Welfenfonds. 


In den mannigfachen Erörterungen über den 


ſehen oder irrthümlich gedeutet. Faſt ſtets wird 
angenommen, die 16 Millionen Thaler, welche 
der preußiſche Staat dem Könige Georg laut 
Geſetz vom Frühjahr 1866 auszahlen wollte, ſeien 
eine Entſchädigung für das demſelben abge- 


aber keineswegs. 
hannoverſchen Königshauſes ift unangetaſtet ii 
deſſen Beſitz verblieben; das beweiſen die Schlöſſ 
Marienburg, Kerrenhaufen und das Leineſch 


ueber die rechtliche Natur der Entſchädte 


von 16 Millionen Thalern vom preufiice 


nationalliberale Abgeordnete Miquel, der aus 
politiſchen, ſchädigur die von der Regierung bean- 
fragte Entſchädigung unterftüßte, im preußeſchen 
Abgeordnetenhauſe am 1. Februar 1868; 

„Vom juriſtiſchen Befichtspunkte find die Verträge in 
keiner Weiſe gerechtfertigt; ſie ſollen den König Georg 
entſchädigen für den Verluſt feines Rechtes am 
hannoverſchen Ddomanium. Mit dem Privat., dem 
Chatullenvermögen Georgs hat der Vertrag nichts zu 
thun; dieſes Bermögen iſt gar nicht in die Hand 
Preußens gekommen. Dabei beſtimmt das welſiſche 
er was der Vertrag ignorirt, daß das 
hatullenvermögen, wenn das Zürſtenhaus ausſtirbt, 
zur Hälfte an den Staat Hannover, alſo jetzt an den 
Staat Preußen, fallen foll. Die rechtlichen Berhält- 
niſſe des hannoverſchen Domaniums liegen nun etwas 
anders, als in Preußen. In Preußen ift das Domanium 
ſchon ſeit langer Zeit Staatseigenthum; in Kannover 
dagegen hat es fih niemals als vollſtändiges Staats- 
eigenthum herausgebildet, es beſtand dort vielmehr 
ein gemiſchtes Verhältniß; es war ein Sideicommi 
des herrſchenden Kauſes. So viel ſteht aber feſt, da 
das Domanium auch hier niemals getrennt werden 
konnte vom Staate, und pr es durch die Vereinigung 
des Staates Gannover mit ) 

Staat Preußen übergegangen iſt. König Georg als 
Privatmann hat auch nicht den geringſten An- 
ſpruch an das Ddomanium; der Beſitz des 
Domaniums legt vielmehr gleichzeitig die Pflicht 
auf, die Staatsausgaben zu behen. Diefe meine 
Anſicht wird ausdrücklich beftätigt durch den § 1 der 
UART TAERE TNES ASAA ASN 
weißes, reichgeftichtes Kleid wallte über den 
Rafen; zu ihren Füßen lag nachläſſig ein blauer 
Sonnenſchirm. Das zarte, mit hellem Kandſchuh 
bedeckte Händchen wehte ſich mit einem weißen 
Fächer Kühlung zu. Die goldene Broche, die 
prächtigen Ohrgehänge und Bracelets ließen auf 
den erſten Blich äußerſt koſtbare Kleinodien er- 
kennen. Die Beſitzerin dieſes Schmuckes war 
Olympia Roſtowiecka, eine reiche Gutsbeſitzer⸗ 
frau der Umgegend, die jedoch ihre meiſte 
Zeit in der Stadt zubrachte. die Noſtowieckis 
beſaßen ausgedehnte Herrſchaften und zählten 
nach Geburt und Vermögen zur Ariſtokratie. 
Zwar wußte man allgemein, daß auf den 
Gütern große Schulden laſteten und die Guts- 
herrin auf Reiſen ins Ausland verzichten mußte. 
Sie machte aber dennoch ein großes Kaus, beſaß 
ihre Salons und Equipagen, eine zahlreiche 
Dienerſchaft und prunkte fortwährend mit neuen, 
koſtſpieligen Toiletten. Auf dem Lande verbrachte 
fie kaum drei oder vier Monate; fie behauptete, 
daß ſie die Stille und Einſamkeit des Landlebens 
nicht ertragen könne. Ihr Gemahl dagegen 
wohnte beftändig dort, arbeitete im Schweiße 
feines Angeſichts, lag mit Fleiß und Sachhenntnif 
der Landwirthſchaft ob und hielt den ſchwierigen 
Zeitverhältniſſen gegenüber mit großer Beharr- 
lichkeit und Zähigkeit aus, alles nur deshalb, 
um ſeiner geliebten Frau die Mittel zu jener 
Lebensweiſe zu verſchaffen, an die fie von Kind- 
heit an gewöhnt war. Er kam nur nach der 
Stadt, um Frau Olympia, die er geradezu 
vergötterte, dann und wann zu ſehen. Ein 
großes Haus und ririi 
zu machen, eine Leidenſchaft, die ihrem 
Bater fein ganzes Vermögen gekoſtet hatte, war 
ihr Bedürfniß. Man wunderte fih allerdings 
darüber, wie das ruinirte Vermögen der Kerr - 


nung ſteht es durchaus im Einklang, wenn die 
x i zahlung! der Regierungsantrag wurde mit 254 


aufnahme ſeiner Arbeiten in die zweite Be⸗ 


April, aljo am Tage nach der erſten 


Welfenfonds wird deffen Urſprung zumeiſt über- f 


nommene Privatvermögen. So liegt die Sache 
Das Privatvermögen des 


Staate an den König Georg äußerte ſich, woran 
die „Weſ.-Ztg.“ zur rechten Zeit erinnert, der 


reußen ipso jure an den 


übertriebene Ausgaben. 


ng“ vermittelt Injertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


letzten octroyirten Verfaſſung von 1857, welcher lautet: 
„Die königlichen Domänen bilden ein Fideicommiß, 
welches unzertrennbar iſt von der Nachfolge in der 
Regierung und wovon die Ausgaben des königlichen 
Hauſes beftritten werden.“ Wenn der Zürft nun auf 


völkerrechtlichem Wege die Kerrſchaft verloren hat, fo 
hat er auch den Anſpruch 


an das Domanium ver- 
loren. Preußen iſt alſo juriſtiſch keineswegs ver⸗ 
pflichtet, auch nur die geringſte Entſchädigung zu zahlen. 
Und ſelbſt wenn die Verpflichtung beſtanden hätte, den 
König Georg zu entſchädigen, ſo hätte doch noch lange 
keine Verpflichtung beſtanden, ihn in dieſem Maße zu 
entſchädigen. Die Einkünfte des Königs Georg be- 
ſtanden, ſo lange er König war, außer der Nutzung 
aus ſeinem Privat- und Chatullenvermögen, aus 
963 000 Thaler. Daraus hatte er aber auch alle 
Laſten zu tragen, die dem Inhaber der Krone auferlegt 
find; er hatte zu tragen die Unterhaltung der Schlöſſer, 
der Theater, des ganzen königlichen Kauſes, überhaupt 
alle Ausgaben, die ſich nothwendig knüpfen an die 
Stellung des Königs; und dieſe Ausgaben betrugen 
doch mindeſtens 300000 Thaler. — Wenn wir alfo 


dem Könige auch eine Entſchädigung für das Domanium 


ee wollten, fo würde er durch die im Vertrage 
e Summe geradezu um das Doppelte zu viel 
erhalten.” 

So Herr Miquel, ein Anhänger der Aus- 


gegen 113 Stimmen angenommen. die Mehr- 
heit beſtand aus den Conſervativen, Freiconfer- 


vativen, Altliberalen, den Polen und faſt ſämmt⸗ 
lichen Hannoveranern, Kurheſſen und Naſſauern. 


In der Minderheit befanden fih die Fortſchritts⸗ 
partei, fajt alle Nationalliberalen der alten Pro- 
vinzen und die Gchleswig-Holiteiner. 

Die Köhe des Fonds war im September 1867 
zwiſchen der preußiſchen Regierung und dem 
Abg. Windthorſt, als dem Bevollmächtigten 
des Königs Georg, vereinbart. 
die preußiſche Regierung dabei hatte, erſieht man 


aus der Rede des Miniſterpräſidenten Grafen 


Bismarck vom 29. Januar 
fertigung der Beſchlagnahme. 


1869 zur Recht- 
Er erzählt, daß 


die Anregung von fremden Regierungen aus- 


gegangen ſei, und fährt dann fort: 


„Es wurde gefragt: Was braucht ein königlicher 
Herzog von Cumberland, um in der Mitte des engli- 
theil, ohne 
beſteh kö ? E b ot ach Berhittnik 
beſtehen zu können? Es wurde gefagt: Nach Berhältn 
der großen engliſchen Adelsfamilien 100 bis 120.000 
Pfund Sterling. Dies ift der Maßſtab, den wir = 

wir 


ſchen reichen Adels mit Anſtand ohne Na 
vorwurfsvolle Erinnerung an fein politif 


Grunde gelegt haben, und lleinige Zweck, den 
e mögliche Exiſt 


1 seele Daft 


es fei mir lieb, daß der König Georg durch feine Ber- 
tragsunterſchrift mehr angenommen habe, als ihm nach 
feinem früheren Einkommensgenuß zuſtände, weil der 


Gedanke eines Geſchenks von König zu König, eines 


freiwilligen Aktes der Liberalität unter dieſen Um- 
ſtänden unzuläſſig fei. Es mußte ein zweiſeitiges Ge- 
ſchäft fein; für dieſes Mehr mußte irgend etwas ge- 
währt werden.“ 

Als letzteres bezeichnet der Miniſterpräſident 
nicht etwa eine ausdrückliche Abdankung, aber 
den Verzicht auf die Rolle eines Prätendenten, 
welche damals mittelſt der hannoverſchen Legion 
geſpielt wurde. Dann rechtfertigt der Miniter- 
präſident die Beſchlagnahme. Die Linke befür- 


wortete ſchon damals die Einziehung zu Gunſten 
des Staatsbudgets. 


Die Beſchlagnahme wurde am 28. Januar 1869 


mit 256 gegen 70 Stimmen gebilligt. Für die- 


ſelbe ſtimmten die meiſten Conſervativen, alle 
Nationalliberalen (welche die verhängnißzvolle 


Wirkung des Fonds nicht ahnten) und ſelbſt ein⸗ 


zelne Fortſchrittler, wie Waldeck. Auch die Gegner 
(die Altconſervativen und der Reſt der Fort- 
ſchrittspartei) ahnten ebenſowenig, welche Ber- 
wendung der geſetzlich zu nichts anderem als 
CCC ³Ü A AA TAI A TEEN TER 


0 Noſtowieckt ihrer Beſitzerin die Befriedigung 
o koſtſpieliger Liebhabereien möglich mache, aber 
dieſes Privat-Geheimniß des Ehepaares, welches 
im übrigen durch Liebe und Eintracht alle Welt 
entzückte, vermochte niemand zu lüften. Olympia 
zählte über dreißig Jahre, ſah jedoch aus, als 
habe ſie kaum einige . Sie beſaß außer 


ihrer ſchönen Figur einen ſehr hübſchen Teint, 
trug den Kopf hoch, ſogar ſehr hoch und galt 
allgemein für eine Dame, welche ihre Poſition in 


tadelloſeſter Weiſe zu wahren verſtehe. 


Neben Frau Olnmpia ſaß auf dem Stamme 
einer gefällten Fichte ein vierzigjähriger Mann in 
gewähltem Anzuge, den glänzenden Cylinder 
leicht in der Hand. Sein langes Geſicht und 
die verſchwommenen, ſtarren, farbloſen Augen 
verriethen den von Langeweile und Jagd nach 
Vergnügen überſättigten Lebemann, doch ließ 
fih in feinem Benehmen eine gewiſſe ange- 
borene Ehrlichkeit erkennen. Dieſer Mann war 
Spiridion As, ein reicher Gutsherr, bekannt durch 
ſeine Liebe zum Kartenſpiel und zu ſchönen 
Frauen, gleichviel ob er die letzteren hinter den 
Couliſſen einer ſcheinbar idealen Wirklichkeit oder 
in den Salons der feinen Welt fand. Er war ein 
eifriger Berehrer von Frau Olympia und pflegte 
ihretwillen alljährlich mehrere Monate in der 
Stadt zuzubringen. Wo Frau Olympia war, da 
war auch Kerr As, ohne daß jedoch der gute 
Ruf der Dame irgendwie Einbuße dadurch erlitten 
hätte. Die Welt war der feſten Ueberzeugung, 
dah Frau Olympias Lebenswandel der unfehlbar 
tugendhafteſte ſei und daß ſie eher ſterben werde, 
als auf ihrem zweiſchildigen Wappen jemals 
auch nur das kleinſte, ihren tadelloſen Ruf und 


ihre hohe, ehrenhafte Stellung beflechende Stäubchen 


zu dulden. 
Einige Schritte von Spiridion entfernt ſaß 


n der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr 4, und bei 
75 Mk. — Inſerate koften für die fieben -geſpaltene 


Welche Gedanken 


wF 


e Ruhe eines großen Landes 


1891. 


zur Abwehr der feindlichen Beſtrebungen des 
Königs Georg beſtimmte Fonds“ mit der Zeit er- 


halten werde. 

Bei der Beſchlagnahme befanden fih außer 
dem werthvollen Inventar der Schlöſſer noch 
13 382 000 Thlr. unter preußiſcher Verwaltung; 
etwa 4 Mill. Thlr. waren für die vom König 
Georg außer Landes gebrachten Staatsgelder an- 
gerechnet. In dem Commiſſionsbericht über das 
Beſchlagnahmegeſetz heißt es: 

„Jedenfalls verfügt König Georg troh der Beſchlag⸗ 
nahme gegenwärtig außer über Bei vier Millionen 
Thaler noch über das im 1 A iey Geſetz vom 
24. Mär; 1857 erwähnte Vermögen der Rönigl. Chatull- 
kaffe und der zugehörigen fog. kleinen engliſchen Kaffe, 
die Capitalien des königl. Ernſt-Auguſt-Fideicommiſſes, 
die Baarbeſtände und Werthpapiere der Hand- und 
Chatullkaſſe und über das in engliſchen Iproc. Stocks 
angelegte Capital von 600000 Pfd. Sterling.“ 

Es dürfte darnach wohl jeder Zweifel beſeitigt 
fein, daß der Fond von 16 Millionen Thaler nicht 
als Entſchädigung für das eigentliche Privat- 
vermögen des hannoverſchen Könſgshauſes dienen 
ſollte, welches vielmehr im unmittelbaren Beſitze 
des letzteren verblieben iſt. Jene 16 Millionen 
Thaler ſind ein großmüthiges Geſchenk des 
preußiſchen Staats für den Wegfall der Einnahmen, 
welche König Georg kraft ſeiner königlichen 
Würde genoß, welche indeß mit dem Wegfall des 
königlichen Amtes hinfällig wurden oder vielmehr 
auf den nunmehrigen Träger des Amtes, König 
Wilhelm I., übergingen. 


Deutſchland. 


* Berlin, 2. April. Der Reichstag hat außer 
dem Arbeiterſchutzgeſetz noch folgende Vorlagen 
zu erledigen: den internationalen Vertrag über 
den Eiſenbahnfrachtverkehr; den Geſetzentwurf 
über Telegraphenweſen des deutſchen Reichs, das 
Zuckerſteuergeſetz, das Geſetz über die Prüfung 
der Handfeuerwaffen, eine Anzahl von Rechnungen 
und Ueberſichten zu den früheren Etats; das 
Geſetz betreffend den Schutz von Gebrauchs- 
muſtern; das Krankenkaſſengeſetz; das Brannt- 
weinſteuergeſetz. dieſe Vorlagen werden noch eine 
nicht unerhebliche Erweiterung durch Entwürfe 
erhalten, die im Bundesrathe fih in Vorberathung 
befinden. Dazu kommen etwa 17 Anträge aus 
dem Schoße des Kauſes von denen beiläufig der 


von den Abgg. Dr. Windthorſt und Genoſſen ein- 
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noch zu erledigen eine 


vom 4. Juli 1872 
führt iſt. Endlich bleibt 
anſehnliche Reihe von Wahlprüfungen, zum Theil 
ſogar an der Kand ſchriftlicher Berichte, und eine 
ſtattliche Anzahl von Petitionen. 

* [Generallieutenant v. Boguslamski für die 
zweijährige Dienſtzeit.] Generallieutenant 3. D. 
v. er en wirft in feiner ſchon erwähnten 
Schrift über die „Nothwendigneit der zweijährigen 
Dienſtzeit“ zunächſt einen Rückblick auf die Ent- 
wickelung der allgemeinen Wehrpflicht, erwähnt, 


daß 1833 die Dienſtzeit auf zwel Jahre herab- 


geſetzt wurde, und ſpricht die feſte Ueberzeugun 
aus, daß ſich auch 1848 und 1849 heineriel 
Schäden dieſer Einrichtung gezeigt haben. Er 
lost indeſſen den Widerſtand, welchen die Re- 
gierung in der Conflictszeit dem Rufe nach der 
zweijährigen Dienſtzeit leiſtete, obwohl doch die 
Regierung damals einen Augenblick zu ihrer 
Bewilligung bereit war, und Kerr v. Noon aus- 
drücklich erklärte, daß die Frage der Reorganifation 
mit der Frage der Dienſtzeit nicht in urſächlichem 
Zuſammenhange ſtehe. Wichtig iſt auch ſeine 
Meinung, daß man 1886 bei der Einholung der 
Gutachten der Commandeure „die Abſicht ver- 
folgte, mit gewichtigem Material gegen ein 
etwaiges drängen auf Einführung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit auftreten zu können“; am be- 
deutſamſten ſind ſeine auf Erfahrung gegründeten, 
die Kuslaſſungen der freifinnigen Redner und 
Blätter beſtätigenden Urtheile über den „dritten 
reer 


Felix Rokowicz, ein Mann von robuſtem Aeußern, 
bei welchem namentlich die Hände durch ihre 
abnorme Größe und Plumpheit Aufmerkſamkeit 
erregten. Er bekleidete eine ziemlich hohe Be- 
amtenſtelle, entzückte gerade niemanden durch 
beſondere Intelligenz, trug aber zur Entſchädigung 
dafür ſeine mit großer Würde gepaarte Sitten⸗ 
ſtrenge zur Schau, eine Eigenſchaft, die allwärts 
bewundert wurde. Er galt für den Cato der 


Geſellſchaft und würde entſchieden wie jener 


Weiſe des Alterthums, zum Preiſe der Tugend 
einen Becher mit Gift geleert haben, wenn — er 
vorher gewußt hätte, daß nicht er, ſondern ſein 
fündhafter Nachbar das Leben dabei einbüße. 
Die Reinheit der öffentlichen Sitten und die 
günſtige öffentliche Meinung bildeten ſeine 
michtigften Sorgen. Wenn diefe Themen zur 
Sprache kamen, erhob er fih mit auher- 
ordentlicher Würde, und feine Beredtjam- 
keit würde entſchieden unwiderſtehlich ge⸗ 
weſen ſein, wenn nicht die beſtändige 
Wiederholung der Wörtchen „aber“ und 
„übrigens“ die Wirkung ſeiner Suade etwas 
abgeſchwächt hätte. Um feine Ausſprache zu ver- 
vollkommnen, wäre es nützlich für ihn gemefen, 
dem Beiſpiele von Demofthenes zu folgen, und 
mit einem Steinchen unter der Zunge bei lär- 
menden Waſſerfällen ſeine Stimmorgane etwas 
zu ſchulen. Er that dies jedoch wahrſcheinlich des- 
halb nicht, weil er das Lärmen und Gewoge der 
Gaſſe demjenigen des Waſſers vorzog und auf 
der Straße, wo er fih als Hüter der öffentlichen 
Sittlichkeit betrachtete, lieber die, ſeine ſogenann⸗ 
ten Grundſätze Derletzenden, mit Steinen bemari, 
als ein Steinchen in ſeinen eigenen breiten Mund 
nahm. Was ihn an der Tugend feiner Nächſten 
im Grunde ſo lebhaft intereffirte, das wußte er 
eigentlich ſelber nicht. 


nr í 
TOARE 1 


8 


RR 
1 


2 
2 

; 
s 
EF- 
E 

E 


2 


2 
ei 
. 
** 
— 


Jahrgang“. Er erwähnt, wie derſelbe zum Theil 
aus Leuten beſtehe, welche wegen ſchlechter 
Führung, vielfacher Beſtrafung, mangelhafter 
Ausbildung nicht zur Dispoſition entlaſſen wurden, 
und fährt fort: ; ; 3 

„Es iſt klar, daß die Zurückbleibenden die zur Dis- 

oſition entlaſſenen Leute mit Neid und vielfach mit 

nmuth im Kerzen Rn fehen. Leicht macht fih bei 
Dielen eine gewiſſe Derdroſſenheit geltend. Ein Theil 
wird ſich für eben ſo gut ausgebildet wie die 
Dispoſitionsurlauber, ein anderer Theil wird ſeine 
Berhältniffe für ebenſo paſſend zur Entlaſſung halten 
wie die der Entlaſſenen. Werden gut ausgebildete und 
geführte Leute nur um des „dienſtlichen Intereſſes“ 
halber zurückgehalten, ſo fragen ſie ſich, wie ſie denn 
dazu kommen, nicht entlaſſen zu werden, gerade weil 
ſie gut geführt und ausgebildet ſind. Kier zeigt ſich die 
Schwäche und der Mangel an Conſequenz in dieſem 


Syſtem ganz deutlich. Summa summarum: Der dritte 


Jahrgang bildet in ſeiner Mehrzahl unbedingt kein 
Rufterbilb alter Soldaten. Ich habe bei den ver⸗ 
ſchiedenſten Truppentheilen dieje- Anſchauung ſtets be- 
tigt gefunden, und es ift mir daher nicht verſtändlich, 
wie der Regierungscommiſſar in der Commiſſion 1890 
dieſen alſo beſchaffenen Jahrgang alg einen für „die Er- 
ziehung der jüngeren Soldaten tauglichen Stamm alter 
Soldaten“ bezeichnen konnte; ebenſowenig wie 
der Verfaſſer der Schrift „Die zweijährige Dienft- 
eit der Infanterie, beleuchtet aus der Praxis des 
Boldatenlebens“ ihn den „feſten Kern“ der Truppe 
nennen kann. Nicht nur, daß der dritte Jahrgang der 
Dang nicht die nöthige achtung genießt, man 
begegnet ihm ſogar manchmal von Seiten der Jüngeren 
mit Nichtachtung und überträgt unverholen den Ruf 
der wegen Strafen und „Dummheit“ nicht zur Ent- 
laſſung gekommenen auch auf die anderen Mann- 
ſchaften deſſelben. Meiner Erfahrung Der kann man 
ganz zufrieden fein, wenn die a iefer Ceute 
keinen ſchädlichen Einfluß ausübt. Man hat nun oft 
behauptet, der Compagniechef könne ſich ohne den 
dritten Jahrgang keine Unteroffiziere heranbilden. Es 
giebt Redewendungen, die jemand einmal bei irgend 
einer Gelegenheit vorgebracht hat, und die au 
vielleicht 1 den oder jenen Fall paffen. Man ſprich 
es bann: weiter das ſchöne Wort, verallgemeinert es, 
und die Maxime iſt fertig, über welche die 
Mehrzahl der Menſchen in der Regel nicht 
lange nachdenkt, fondern fie als koftbaren 
Glaubensſaßß in fi ohne weiteres aufnimmt. 
Braucht denn der Compagniechef zwei bis drei Jahre, 
um beurtheilen zu können, ob aus dem oder jenem 
Jüſilier ein Unteroffizier gemacht werden kann? Wer 
die Augen offen hat — wohl gemerkt nicht nur die 
körperlichen, ſondern auch die geiſtigen — kann in der 
Regel ſeine Leute ſchon aus den Rekruten herausfinden, 
jedenfalls aber kann er es doch, nachdem er ſie 1½ bis 
2 Jahre kennen gelernt hat. Was der Compagniechef 
in lat Zeit nicht gefehen hat, wird er im dritten 
Dienftjahre fih an dem Manne auch nicht abſehen. — 
Irrthümer werden immer vorkommen, und eine An- 
ih! Kapitulanten wird immer die Erwartungen täuſchen. 
as läßt ja eben nicht vorausſehen. Daß aber der 
Compagniechef ſich aus den Zweijährigen ganz ebenſo 
gut ſeine Unteroffiziere wählen kann, wie aus den 
Dreijährigen, das können wir mit aller Entſchiedenheit 
behaupten.“ Ri 
Der Verfaſſer macht eine Reihe weiterer Gründe 
ſowohl gegen den Dispoſitionsurlaub, wie gegen 
die Ausbildung der Erſatzreſerve geltend und 
betont, daß die zweijährige Dienſtzeit nicht nur 
den Wünſchen der Bevölkerung entſpreche, fon- 
dern ein Hebel für gute Geſinnung und Dtanns- 
zucht fei. — Und bei alledem ift der Berfaffer 
kein böſer Freiſinniger, ſondern ein wirklicher 
Generallieutenant! 1 
Im weiteren Verlauf feiner Erörterung meint 
der Verfaſſer wörtlich: 
„Die vereinigte conſervative und nationalliberale 


artei müßte ſich das Programm der zweijährigen. 


dienſtzeit zu eigen machen.“ ; 
Hoffentlich fällt diefer Rath auf einen fruht- 
baren Boden! 


.* [Der neue Eultusminifter] hat ein Be- 


grüßungstelegramm der weſtfäliſchen Provinzial- 


Derſammlung des katholiſchen Lehrerverbandes, 
welche in Werl tagte, wie folgt beantwortet: 

„Euer Wohlgeboren danke ich verbindlichſt für die 
freundliche Begrüßung. Ich hoffe, daß die Verhand- 
lungen der Verſammlung der Volksſchule zum Nutzen 
und von dem patriotiſchen Geiſte getragen ſein werden, 
der allein der Lehrerſchaft zur Ehre und dem Verbande 
zum Nutzen gereichen kann. Zedlitz.“ 

* [Abg, Bebel] hat fein ſächſiſches Landtags- 
mandat für den zweiten Landkreis Leipzig nieder- 
gelegt auf Grund feiner Ueberſiedelung nach 

erlin. 

* [Handmerksconferenz.] Die öfter erwähnte 
Conferenz in Sachen des Handwerks, welche aus 
Vertretern der Innungsverbände und des 
deutſchen Handwerkerbundes, ſowie den Reihs- 
und preußiſchen Staatsbehörden zuſammengeſetzt 
iſt, wird in der zweiten Woche des April hier zu- 
ſammentreten. 

* [Zur Schulreformfrage]l wird aus Köln 
gemeldet: In der geſtrigen Hauptverſammlung 
des rheiniſchen Schulmännervereins kritiſirte der 
Vorſitzende Eymnaſtaldirector Jäger in ſehr ab- 
fälliger Weiſe die Berliner Schulreform-Conferenz. 
Hauptſächlich hätte die Bemerkung des Kaiſers, 
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weglichen Augen, in denen zuweilen ein al denen 
enen 
allein wer 


Wer 1 — es wagen dürfen, 
chon dreißig Jahre zähle? Sie 


herrn. Weshald e nach dem Tode 
ihres ſich entſchloß, den flach⸗ 
köpfigen Rumianski zu heirathen, wußte niemand 
zu fagen. Dielleicht hatte fie keine Luft, bei 
ihrem Bruder zu wohnen, der kein Mufter- 
bruder war; vielleicht ſchätzte fie Pauls gut- 


müthiges Herz und feine wahrhafte Neigung zu 


Paris, 1. april. An dem Empfang d 


daß die höheren Schulen den Kampf gegen die 
Socialdemokratie nicht von ſelbſt aufgenommen 
und daß die höheren Schulen ſeit 1871 es an der 
Pflege des nationalen Einheitsgedankens hätten 
fehlen laſſen, große Bedenken hervorgerufen. 
Der Redner hegt die Beſorgniß, daß durch un- 
mittelbares Eingreifen der Schule die Ausbreitung 
der Socialdemokratie nicht verhütet, ſondern 
hervorgerufen werde. der zweite Vorwurf ſei 
nach ſeinen Wahrnehmungen unbegründet. Der 
Redner beſtritt ferner entſchieden die Reform- 
bedürftigkeit der höheren Schulen überhaupt. 
Im allgemeinen müſſe man der Zukunft unſeres 
höheren Unterrichtsweſens mit größter Beſorgniß 
entgegenſehen. Die Ausführungen des Directors 
Jäger wurden mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 

Friedrichsruh, 1. April. der am Abend von 


dem Hamburger Reichstagswahlverein veranſtaltete 


Fackelzug zählte gegen 3000 Theilnehmer und 
verlief glänzend. Der Vorbeimarſch währte gegen 
/ Stunden. Der frühere Reichstagsabgeordnete 
Woermann hielt an den Fürften, welcher vor das 
Schloßthor getreten war, eine Anſprache, in 
welcher er hervorhob, daß er nicht als Vertreter 
einer politiſchen Partei gekommen fei, fondern im 
Namen der Bürger der benachbarten Stadt 
Hamburg, um dem Zürften ein Zeichen der 
Dankbarkeit zu geben für die dem Vaterlande 
geleiſteten Dienſte. Der Fürft dankte mit bewegten 
Worten und verſicherte, er werde diefe Aner- 
kennung als ein theures Dermächtniß feinen 
Kindern und Erben hinterlaſſen. À 

Würzburg, 31. März. Wie den „Münchener 
Neueſten Nachr.“ gemeldet wird, iſt der frühere 
Commandeur des 9. Infanterie-Regiments, Oberſt 
Scheller, der nach dem Unglücksmarſche nach 
Marktbreit penſionirt worden war, zum Chef der 
Abtheilung für das Invalidenweſen im Ariegs- 
miniſterium auserſehen und verſieht in der 
Abtheilung bereits Dienſt. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 1. April. Die Mitglieder des deutſchen 
Geographentages folgten heute Abend einer 
Einladung nach dem Rathhaufe, wo der Bürger- 
meiſter und beffen Gemahlin die Honneurs 
machten. Unter den eingeladenen Gäſten befand 
ſich auch der Unterrichtsminiſter v. Gautſch; die 
Muſik wurde von einer Militärkapelle ausgeführt. 

Prag, 1. April. Die ftrikenden Maurer ver- 
halten ſich im allgemeinen ruhig, weniger ruhig 
iſt das Verhalten der Maurergehilfen und der 
Handlanger. Auf zahlreichen Bauſtellen wird 
fortgearbeitet, ebenſo auf dem Ausſtellungsplatze, 
welcher indeß theilweiſe unter polizeilicher Be- 
wachung ſteht. Zu einer heute Nachmittag nach 
Araſchnitz einberufenen Verſammlung hatten fih 
etwa 1000 Maurergehilfen eingefunden, die Er- 
ſchienenen wurden von der Polizei ohne Mühe 
zerſtreut. a (W. T. 

Frankreich. 

Paris, 1. April. Der zweite internationale 
wiſſenſchaftliche Katholihen-Congreß wurde heute 
Nachmittag im hieſigen katholiſchen Inſtitut er- 
öffnet. Die Eröffnungsſitzung war der Con- 
ftituirung der Bureaux gewidmet. Biſchof Freppel 
wurde zum Vorſitzenden des allgemeinen Bureaus 
gewählt. Unter den gewählten Dicepräſidenten 


befindet ſich Profeſſor v. Hertling aus München. 


Zu Mitgliedern der leitenden Commiſſion wurden 
u. a. Granero (München) und Hüffer (Breslau) 
gewählt. . A ES 
Delegirten zum internationalen Bergarbeiter- 
Congreß im Stadthauſe nahm die Mehrzahl der 
Municipalräthe Theil. Der Secretär der Arbeiter- 
börſe, Ribanier, ſtellte die Delegirten dem Bor- 
ſitzenden des Municipalrathes, Levraud, vor. 
Der Letztere betonte in ſeinen Begrüßungsworten, 
daß der Municipalrath fich ſtets mit den Arbeiter- 
fragen eingehend beſchäftigt habe und für die 


Bergarbeiter, deren Leben ſo mühevoll und deren 


Arbeit der Induſtrie ſo nützlich ſei, warme 
Sympathien hege. Die internationale Erörterung 
der jocialen Fragen werde ein großer Fortichritt 
fein und zur Erreichung des oberſten Zieles bei- 
tragen, an die Stelle des Krieges eine ſchieds⸗ 
richterliche Entſcheidung treten zu laſſen. Der 
Engländer Burt dankte im Namen der engliſchen, 
der Deutſche Schröder im Namen der deutſchen 
und öſterreichiſchen Bergarbeiter. Nach den 
Begrüßungsreden begaben fih die Congreßtheil⸗ 
noaea in einen anſtoßenden Saal, wo Er- 
friſchungen gereicht wurden, und verweilten hier 
längere Zeit in lebhafter Unterhaltung mit den 
Stadträthen. Zum Schluß fand eine Beſichtigung 
der Räumlichkeiten des Stadthauſes ſtatt. (W. T.) 
Italien. ; 

San Remo, 1. April. die Prinzen ictor 
und Louis Bonaparte und die Prinzeſſin Lätitia. 
Wittwe des Herzogs von Aofta, find heute hier 
eingetroffen und von der Kaiſerin Eugenie am 
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ihr. Sei dem, wie ihm wolle — man fah fie 
ſtets flink und luſtig, manchmal ſogar ſo luſtig, 
daß es an Zrivolität grenzte. Ja, ſelbſt als fie 
Mutter wurde und Tag und Nacht ſich mit ihrem 
Kinde beſchäftigen mußte, büßte fie von ihrer 
Heiterkeit nichts ein. Dieſer ihrer Luſtigkeit und 
ihrer conſequenten Vorliebe für einfache rofa- 
farbige Kleidchen wegen erklärte die öffentliche 
Meinung ſie für ein flatterhaftes, ihren Gemahl 
an der Naſe führendes Weſen. 

Werfen wir noch einen Blick auf den voll- 
ſtändigen Gegenſatz dieſer Frohen, die ihr 
vis-à-vis ſitzende Apollonia Kuderska. Diefe 
Dame mochte etwa vierzig Jahre zählen; ſie trug 
ein ſchwarzwollenes Kleid, eine weite Mantille 
von mittelalterlichem Schnitt mit Seidenfranſen 
benäht und auf den röthlichen, ſchon ergrauenden 
Haaren ein Häubchen mit ſchwarzen Spitzen und 
blauen Bändern. Sie hielt einen Roſenkranz 
in der Hand. An ihrer Bruſt blinkte ein großes 
goldenes Kreuz und aus der Taſche lugte ein 
goldverziertes Gebetbüchlein hervor. Frau 
Apollonia war verheirathet, doch hatte man von 
ihrem Manne ſelten etwas gehört; ſie war 
Mutter, doch niemand hatte jemals ihre Kinder ge- 
ſehen. Aus ihrem gelben Geſichte ragte, wie eine 
Oleanderknospe, ihreewig blühende, rothe Rieſennaſe 
hervor. Sie war ein frommes, heilig thuendes 
Weib, eine Perſon von unbefleckter Ehrenhaftig⸗ 
keit und makelloſem Rufe. Trotz dieſes glamen- 
den Renommsées war fie fo unſympathiſch, daß 
man fie — natürlich nur im Stillen — „Anti- 
phonia“ nannte. i 

Außer dieſen charakteriſtiſchen Gruppen lagerten 
rings auf dem Kügel noch verſchiedene Herren und 
Damen in zerſtreuter Ordnung, und einige junge 
Mädchen ſpazierten in Begleitung von zwei oder 
drei jungen Herren zwiſchen den Zichtenbäumen 
umher. ; (Fortfegung folgt.) 


Bahnhofe empfangen worden. 
war eine äußzerſt herzliche. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Lübeck, 2. April. Der Kaifer ift nach einem 
herzlichen Abſchied von den Stadtvertretern auf 
dem Bahnhofe nach 9 Uhr nach Travemünde ge- 
fahren, wo eine prächtige Illumination und die 
electriſche Beleuchtung des Meeres ſeitens der 
Bürgerſchaft veranſtaltet war. Der Kaiſer brachte 
die Nacht im Salonwagen zu und beſtieg heute 
Morgen 8½ Uhr den Aviſo „Greif, der von drei 
Torpedoſchiffen begleitet wurde. Die Bevölkerung 
bildete bis zur Schiffsbrücke Spalier und begrüßte 
den Kaiſer enthuſiaſtiſch. 

Kiel, 2. April. (Privattelegramm.) Der Kaiſer 
iſt um 7 uhr Abends an Bord der „Carola“ 
eingetroffen. 


Die Begegnung 
(W. T.) 


Berlin, 2. April. Der „Reichsanzeiger“ erklärt 
gegenüber den Beſchuldigungen, daß die Offiziere 
der ſüdweſtafrikaniſchen Schutztruppe mit dem 


angekauften Store der Colonialgeſellſchaft einen 


ſchwunghaften Handel getrieben hätten, es ſei 
mit dem Einverſtändniß der Regierung ge- 
ſchehen, daß die Verwaltung der Schutztruppe 
Waarenvorräthe erworben habe, um den directen 
Bezug ihres Bedarfs von den Eingeborenen durch 
Tauſch zu ermöglichen. Hingegen hätten die 
Truppen niemals Kleiderſtoffe, Spirituoſen und 
Munition verkauft und überhaupt Lebensmittel 
nur abgegeben, wenn den Käufern unverſchuldet 
ihr Vorrath ausgegangen ſei. Branntwein habe 
die Truppe weder in ihrem Magazin noch in der 
Cantine gehalten. f 

— Das „Colonialblatt“ veröffentlicht die Er- 
nennung des Hrn, v. Soden zum Gouverneur 
von Deutſch-Iſtafriha unter Verleihung des 
Prädicates Excellenz während ſeiner Amtsdauer 
und feines Aufenthalts in Oftafrika; ferner die 
Ernennung des Dr. Karl Peters zum Commiſſar 
zur Verfügung des Gouverneurs von Deutſch- 
Oſtafrika, des Premier-Lieutenants v. Zelewski 
zum Commandeur der Schutztruppe. Gleich- 
zeitig wird Hr. v. Zelewski mit der Vertretung 
des Gouverneurs in Fällen von deſſen Abweſen⸗ 
heit oder deſſen Behinderung betraut. 

— Im Chirurgencongreß wurden die Be- 
rathungen heute Vormittags im Operationsſaale 
der Univerſitätsklinin unter Vorſtellung von 
Kranken, die mit Tuberculin bei Lupusfällen be- 
handelt worden waren, fortgeſetzt. Sonnenburg 
(Berlin), Eugen Hahn (Berlin) ſtellten Fälle ope- 
rativer Behandlung bei Lungencavernen, Weſtphal 
(Berlin) von Gelenktuberculofen bei Zuberculin- 
Anwendung vor. 


L die „Kreugstg.” ſchreibt: „die Anweſenheit 
„des Regierungs- Präfidenten von Düſſeldorf 
Freiherrn v. d. Rehe in Berlin hat Anlaß zu 
der Vermuthung gegeben, daß derſelbe für die 


Stelle des Unterſtaats-Secretärs im Cultus- 
miniſterium auserſehen ſei, dies beſtätigt ſich 
jedoch nicht. Frhr. v. d. Recke iſt geſtern wieder 
von hier abgereiſt, ohne daß dieſe Angelegenheit 


zur Berathung gekommen wäre. Gegenwärtig 
iſt noch gar keine Perſönlichkeit für den ge- 


nannten wichtigen Poſten im gultusminiſterium 
in Ausſicht genommen.“ 

— Das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt: „Es ift viel- 
fach aufgefallen, daß in den officiellen Friedrichs ⸗ 
ruher Berichten über die Feier des Geburtstages 
des Fürſten Bismarck von einem Glückwunſch 
des Kaiſers nichts erwähnt worden iſt. Ein 
ſolcher ſcheint alſo ausgeblieben zu ſein.“ 

— Nach der „National-Zeitung“ iſt hier die 
Bildung eines Centralausſchuſſes zur Förderung 
des Volks- und Jugendſpiels in Deuiſchland in 
Ausſicht genommen. 

— Mr. Sylvain Dornon, der franzöſiſche 
Bäcker aus Arachon, welcher von Paris auf 
Stelzen nach Moskau reiſt, iſt, von Potsdam 
kommend, heute Vormittag kurz vor 10 Uhr in 
Berlin zu kurzem Aufenthalte eingetroffen und 
im Hotel Royal abgeſtiegen. 

— Der Doppelmörder Klauſin wurde heute Morgen 
hingerichtet. Derſelbe hat bis zum letzten Augenblick 
betheuert, daß er unſchuldig ſei. Er benahm ſich nach 
feinem Eintreffen im Plötzenſee-Gefängnniß von geftern 
3½ Uhr ab ſehr gefaßt und verlangte Abends das 
Abendmahl, wobei er auf die Mahnungen des Geift- 
lichen, in der Beichte fein Gewiſſen zu erleichtern, un- 
ausgeſetzt wiederholte: „Ich ſterbe unſchuldig, bin kein 
Mörder, und habe nicht zu bereuen.“ Sein Benehmen 
dem Geiſtlichen gegenüber war angemeſſen würdig, 
jedoch den Auffehern gegenüber frivol. Der Delinquent 
verlor feine Faſſung keinen Augenblick. 

Kiel, 2. April. Graf Moltke ift Mittags mit 
dem Sonderzuge hier eingetroffen und im Schloſſe 
abgeſtiegen. i 

Chemnitz, 2. April. In einer zu Altendorf 
abgehaltenen Landesverſammlung der Social- 
demokraten Sachſens find für 16 Landtagskreiſe 
Candidaten ernannt, für 8 Kreiſe den dortigen 
Parteigenoſſen die Normirung der Canbidaten 
überlaſſen, und bei 5 Kreiſen von einer Can- 
didatur als ausſichtslos abgeſehen worden. Abg. 
Bebel theilte die wegen Ueberbürdung erfolgte 
Niederlegung ſeines Mandats für Leipzig Land mit. 

Wien, 2. April. Der „Politiſchen Correſpondenz“ 
zufolge hat die türkifche Regierung auf das Cr- 
ſuchen der bulgariſchen Regierung einige der 
Mitſchuld an dem Attentat in Soſia verdächtige 
Bulgaren in Konſtantinopel verhaften laſſen. Die 
bulgariſche Regierung beſäße, ohne daß die 
Unterſuchung in Sofia bisher ein poſitives 
Refultat ergeben habe, bereits Beweiſe für ein 
ſorgfältig vorbereitetes und weitverzweigtes 


Complot mit den Mittelpunkten in Belgrad und 
Konſtantinopel zum Ziele der Ermordung der 
Miniſter Stambulvw, Shiwkow und Grekom, 
in welche mehrere bekannte Agitatoren in Sofia 
verwickelt ſeien. 

Wien, 2. April. Der Miniſter des Auswärtigen, 
Kalnoky, ift aus Mähren hierher zurückgekehrt. 

Paris, 2. April. Drei Brüder Lambert, 
welche ein Bankgeſchäft betrieben und für eine 
zahlreiche Clientel Börjen- und Nennwetttrans- 
actionen unter Vorſpiegeiung großer Gewinne 
unternahmen, ſind geflüchtet. Das hinterlaſſene 
Deficit ſoll ſehr beträchtlich ſein. 

Paris, 2. April. Der Bergarbeiter-Congreſt 
hat heute mit 58 gegen 40 Stimmen die Ab- 
ſtimmung nach Nationalitäten vorzunehmen be- 
ſchloſſen. dagegen ſtimmten ſämmtliche engliſche 
Delegirte, die übrigen dafür. Sodann wurde die 
Frage der Bildung der internationalen Berg- 
arbeitervereinigung berathen. Bergmann Bunte 
erklärte, die deutſchen Delegirten ſeien dafür und 
für die Bildung einer internationalen Kaſſe. 
Mehrere Engländer proteſtirten gegen die 
verhältnißmäßige Vertretung, andere warfen 
denſelben Verſchleppung vor. Nach ſcharfer, 
unklarer Discuſſion wurde der Congreß 
auf morgen vertagt, um den Belgiern 
die Formulirung eines Föderations-Antrages zu 
ermöglichen. 

Rouen, 2. April. Der ehemalige Zinanzminiſter 
Pouner-Auertier ift heute Vormittags um 11 ½ 
Uhr geſtorben. 

Der Derſtorbene war unter Thiers Finanz- 
miniſter und hat mit großem Geſchick die 
finanziellen Verhandlungen über die ſchnellen 
Abzahlungen der Kriegskoſten geführt. Seine 
Entlaſſung mußte er 1872 nehmen, als er die 
Betrügereien des bonapartiſtiſchen Präfecten Jan- 
vier de la Motte in Schutz nahm. 

London, 2. April. Der „Boff. Ztg.“ wird von 
hier gemeldet: Aus Valparaiſo von geſtern hier 
eingegangene Telegramme beſagen, daß dort ein 
Geetreffen zwiſchen den Schiffen der Regierung 
und der Gongrehpartei ſtattgefunden. Eine 
Bombe von dem im Beſitz der Aufſtändiſchen 
befindlichen Panzerſchiff „Blanco Encalada” 
jerftörte das Regierungsſchiff „Florence“; 
17 Mann der Beſatzung wurden getödtet 
oder ertranken. Ein Breitſeitenfeuer von der 
Schaluppe „O' Higgins“ bohrte ein Torpedoboot 
in den Grund und zerſtörte ein ſchwimmendes 
und ein Trockendock, Die Schiffe der Aufftän- 
diſchen griffen hierauf die Forts an, durch deren 
Feuer die Schaluppe „D’Higgins” kampfunfähig 
gemacht wurde. Neun ihrer Kanonen wurden 
zerſtört und 12 Mann der Beſatzung getödtet. 

London, 2. April, Eine Berfammlung der 
Bergleute von Ruardean (Glouceſter), welcher 
Sir Charles Dilke beiwohnte, nahm einen Proteſt 


gegen die von den feftländifchen Bergarbeutern 
beſchloſſene allgemeine Arbeitseinſtenlnng an, 


die für die Intereſſen der engliſchen Bergleute 
unzeitgemäß und verderblich ſein würde. 

Nom, 2. April. Die geſammte Preſſe lobt das 
zugleich gemäßigte und feite Auftreten der Regie⸗ 
rung gegenüber Amerika; fie befürwortet die 
ruhigſte Haltung, beſteht aber auf Genugthuung. 
Die Regierung denkt nicht an eine Flotten- 
kundgebung. 

Liſſabon, 2. April. Das deutſche Hebungs- 
geſchwader iſt geſtern hier eingetroffen. Nach- 
mittags beſuchte der Admiral Schröder den 
Marineminifter und wird heute vom Könige 
empfangen. Alsdann wird der König den Beſuch 
erwidern. Der deutſche Geſandte veranſtaltet zu 
Ehren der Gäſte einen Ball. 

Konſtantinopel, 2. April. Nach einer Meldung 
aus Mesküb find in der Vorwoche auf Befehl 
Kemali Paſchas (Gouverneurs! von Koſſowo) 
türkiſche Polizeiſoldaten in ein dortiges, im 
öſterreichiſchen Schutze ſtehendes Gotteshaus 
eingedrungen und haben ein im Hofe befind- 
liches Glockengerüſt zerſtört, deſſen Entfernung 
der pfarrer verweigert hatte. Der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Botſchafter hat geſtern der Pforte eine 
Note überreicht, in welcher er die ſtrengſte Unter- 
ſuchung, Beſtrafung des Schuldigen und die 
Wiederherſtellung der niedergeriſſenen Anlage 
verlangt. 

— Kaifer Wilhelm hat dem Großwezir Kiamil 
Paſcha wegen des Todes ſeines Sohnes durch 
den deutſchen Botſchafter v. Radowitz fein Beileid 
ausdrücken laſſen. 

Waſhington, 2. April. der Staatsſecretär 
Blaine hat dem ttalieniſchen Geſandtſchafts⸗ 
ſecretär geſchrleben, er bedaure die Abreiſe des 
italieniſchen Geſandten Fava und er kenne für 
dieſelbe keinen geeigneten Grund. Der Präſident 
Karriſon ſchreibe die Abberufung einem Miß 
verſtändniß der italienifhen Regierung zu. 

Pittsburg, 2. April. Die ftrikenden Berg- 
arbeiter ſtellen in Abrede, daß der Termin der 
Einführung der achtſtündigen Arbeitszeit geändert 
fei. Die Lage im Kohlendiſtrict, wo fih die An- 
ſtrengungen der Bergarbeiter concentriren, iſt 
noch immer ernſt; die Grubenbeſitzer erwarten 
jeden Augenblich den Ausbruch des Strikes. 
Man glaubt, daß ein allgemeiner Ausftand für 
den 2. April angeordnet fei. 

Mexiko, 2. April. Der Congreß iſt geſtern 
eröffnet worden. Der Präſident bezeichnete die 
Beziehungen Mexikos zum Auslande als freund- 
ſchaftliche. Die wirthſchaftliche Lage ſchreite ſtelig 
fort und die Finanzen ſeien niemals beſſer ge- 
weſen. 


Danzig, 3. April. 

* [Eine merkwürdige Begegnung auf See. ] Der 
Führer eines Danziger Schiffes, welcher im November 
vergangenen Jahres eine außergewöhnlich ſchnelle Fahrt 
von Cardiff nach Trinidad zurückgelegt hat, berichtet in 
einem Schreiben an einen hieſigen Verwandten über 
ein Erlebniß auf feiner Reife Folgendes: „Das Schiff 
befand fih auf 15° N. Br. und 450 W. L. von Greenw. 
Das Wetter war ſchön, die Luft klar und das Baro- 
meter ſtand hoch. Morgens 61/, Uhr kam eine ſchwarze 
Wolke mit großer Schnelligkeit über den Horizont, die 
einen ſonderbaren und unheimlichen Eindruck auf uns 
machte. Porſichtshalber machte ich ſämmtliche Segel, 
bis auf die Sturmſegel, ſchnell feft, denn ich glaubte, 
ich würde es mit einem Orkan ju thun 
haben, der in jenen Gegenden gewöhnlich ſehr 
plötzlich kommt. Völlige Stille herrſchte auf 
dem Schiffe und mit geſpannter Aufmerkfamkeit 
erwarteten wir das Kerannahen der Wolke. Obgleich ſie 
chon hoch über den Horizont ſtand und nicht mehr 
weit von dem Schiffe entfernt war, war das Ende noch 
nicht zu ſehen. Ich nahm das Fernrohr, richtete es 
auf die Wolke und was ſah ich? lauter fliegende Thiere. 
Nach einer Viertelſtunde waren die Sturmſegel nicht 
mit Wind gefüllt, ſondern mit — Keuſchrecken. Die 
Thiere ſahen hellbraun aus, waren etwa 8 Ctm, lang 
und flogen von Oſt nach Weſt. Das nächſte Land, was 
ich hatte, war Cayenne, 200 Meilen ab, doch glaube 
ich, daß die Thiere von Afrika gekommen ſind. Der 
Schwarm war ca. 2 deutſche Meilen lang und eine 
halbe Meile breit. Diele Thiere hatten ſich aufs Schiff 
niedergelaſſen.“ So weit unfer Gewährsmann, der 
= ap das Heimathland des 8 
richtig ſhaniſche hat. Bon den weiten Wanderungen 
der afrikaniſchen Heuſchreckenſchwärme weiß ſchon 
Diodorus Siculus ju erzählen, doch ſind dieſelben 
unſeres Wiſſens bisher noch nicht auf hoher See, 
hunderte Meilen vom Lande entfernt, beobachtet worden. 

W- Elbing, 2. April. Das neue Rathhaus wird in 
dem Winkel zwiſchen Junker- und Friedrichſtraße auf- 
geführt. Es wird nach der erſteren circa 20, nach der 
letzteren an 50 Meter Front erhalten. Das jetzige 
Rathhaus, welches im Jahre 1779 gebaut wurde, foll 
ſo mit dem Neubau verbunden werden, daß von dem 
unteren Stockwerk die Einfaſſungsmauern ſtehen 
bleiben, die oberen Stockwerke indeß abgeriſſen und 
in neuer Bauart dem neuen Gebäude angefügt werden. 

Neuſtadt, 1. April. Im ganzen Kreiſe haben die 
Noggenſaaten in Folge der frühen Schneedecke ohne 
vorangegangenen Sroſt ſtark gelitten, jo daß auf eine 
Roggenernte in dieſem Jahre faſt gar nicht zu rechnen 
iſt. Dagegen ſind die Weizenfelder beſſer durch den 
Winter gekommen. Es wäre zu wünſchen, daß menig- 
ftens die Gommerungs-Ernte einen guten Ertrag 
liefern würde, jhon als Erſatz für den vorausſichtlich 
eintretenden Strohmangel, und ebenſo wünſchenswerth, 
daß das Wetter ein anhaltend günſtiges bliebe, um 
die vielen Arbeiten auf den ausgewinterten Roggen- 
feldern rechtzeitig fertig ſtellen zu können. 

Aus Oſtpreuſzen 2. April. Von den in verſchiedenen 
Ortſchaften des ee ne dd Königsberg 8 
Fleiſchbeſchauern find im Laufe des Jahres 1890 
92 572 geſchlachtete Schweine unterſucht und davon 

trichinös und 199 mit Finnen behaftet gefunden. 

i ie meiſten der trichinöſen Thiere, nämlich 81, kamen 
reiſe Cabiau vor. Im übrigen ift in den letzten 
eds Jahren ein erheblicher Rückgang in dem Vor- 
kommen ſowohl trichinöſer als finniger Schweine im 
egierungsbezirk önigsberg beobachtet worden. 

Bährend im Vorjahre erft auf 1186 unterfuchte Thiere 
ein zwerhnbfes kam, weiſen die früheren Jahre ein 
1888 el ives Steigen auf. So enifiel 1889 auf 991, 

88 auf 767, 1887 auf 600, 1886 auf 521 und 1885 
gar auf 447 Thiere ein trichinöſes. Kehnlich verhält 
es ſich mit finnigem Schweinefleiſch. Im verfloſſenen 
Jahre kam auf 465 und im Jahre 1885 ſchon auf 156 
unterſuchte Schweine eine finniges. 

O Aus Littauen, 1. April. In der Nähe von 
S;ibben hat ſich geſtern ein Eiſenbahn-Unfall zuge- 
tragen. Der Bahnwärter, welchem die Ueberwachung 
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In der Conrad Sentkowski⸗ 
ſchen Concursſache iſt in Folge 
eines von dem Gemeinſchuldner 
gemachten Vergleichsvorſchlages 
auf den 


11. April 1891, 


Vormittags 101/2 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
Zimmer Nr. 6, Dergleichstermin 
anberaumt. 

In dem Termine jollen gleidh- 
zeitig mehrere nachträglich ange⸗ 
meldete Forderungen geprüft 
werden. 

Dt. Enlau, den 24, Mär; 1891. 
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der hier vorübergehenden Bahnſtreche obliegt, fand 
heute 4 Uhr morgens den Inſtmann K. aus Kalweh⸗ 
liſchken in verſtümmeltem Zuſtande. Dem Kermſten, an 
dem noch Lebenszeichen ſich zeigten, waren beide Beine 
abgefahren; außerdem hatte er ſchwere Verletzungen 
am Kopf und am übrigen Körper. In ſeine Wohnung 
gebracht, lebte der Unglückliche noch 4 Stunden und 
wurde dann von ſeinem qualvollen Leiden durch den 
Tod erlöſt. Derſelbe hat zu ſeiner Heimkehr den Bahn- 
körper benutzt und iſt vom Abendzuge, der gegen 
10 Uhr von Inſterburg in Keydekrug eintrifft, über- 
fahren worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Bring Jerome Napoleon als Schutzengel der 
Lotterieſchweſtern.] Es ift eine ausgemachte Sache, 
daß in der Heimath des Lotto, im ſonnigen Italien, 
jedes nur halbwegs intereſſante Ereigniß, jeder hervor- 
ragende Todesfall ſofort von den Lotterieſchweſtern 
— gerade ſo gut wie in Oeſterreich — in entſprechender 
Weiſe ausgenutzt wird. Das war ſelbſtverſtändlich auch 
mit dem Tode des Prinzen Jerome Napoleon der Fall, 
Das Hinſcheiden des Prinzen hat nicht bloß die italie- 
niſche Königsfamilie in Trauer verſetzt, ſondern auch den 
italieniſchen Fiscus empfindlich angegriffen. Es wurden 
nämlich auf den Tod Jeromes große Summen 
geſetzt, und zwar auf die Nummern 9 als den 
Geburtstag, 13 als den Todestag und 17 als den Be- 
gräbniftag des Prinzen. Es wurden fogar Quaternen 
geſpielt, und zwar Ram 30 den drei obigen Nummern 
noch die Zahl 80 dazu. Das Glück war den Spielern 
hold. Unter den fünf am Ziehungstage heraus- 
gekommenen Nummern befanden ſich die genannten 
vier Jerome-Nummern. Es wurden Gewinnſte von 
zehn- bis hunderttauſend Francs, ja ſogar ein Terno 
von 250 000 Francs ausbezahlt! Der Tod Zeromes 
koſtet dem italieniſchen Aerar über zwei Millionen 
Francs. Aehnliche Lotto-Ereigniſſe brachten der Tod 
Victor Emanuels und Pius IX. 

Wien, 31. März. Ein aufregender Vorfall ereignete 
ſich geſtern früh 2. dem Bahnkörper der Wien- 
Aſpangbahn unweit der Station am Rennweg. der 
Weichenwächter Jakob Stodoha, ein 67jähriger Mann, 
ſtand gegen 7½ Uhr inmitten des Geleiſes. In Folge 
des ſtürmiſchen Wetters und der Kälte hatte er die 
Kapuze über dem Kopf und dadurch kam es, daß er 
den von Wien heranbrauſenden Eiſenbahnzug, da er 
mit dem Rücken gegen die Ausfahrtsſtation ſtand, nicht 
ſah und die gegebenen Warnungsſignale nicht hörte. 
Als er fih dann umdrehte, erblickte er zu feinem 
Entſetzen den Zug in einer Entfernung von nur wenigen 
Schritten. Aus dem Geleiſe zu ſpringen, dazu fehlte 
die Zeit; dies erkannte der ate Mann ſofort, die 
Maſchine hätte ihn, ehe er fih gerettet, erfaßt und 
ohne Zweifel germalmt. Rajh entſchloſſen, blieb er 
auf dem Geleiſe, erfahte, als der Zug ihm hart an 
den Leib gekommen war, mit beiden Händen einen 
2... und wurde fo ungefähr 500 Schritte vor der 

aſchine hergeſchleiſft. Eben als ihn die Kräfte zu 
verlaſſen ſchienen, war es dem Locomotivführer mög- 
lich geworden, den Zug zum Stehen zu bringen; in 
der nächſten Secunde lag bereits der Weichenwächter 
ohnmächtig auf dem Bahnkörper. Mehrere Bahn- 
bedienſtete waren ſchnell zur Stelle geeilt und hatten 
Stodoha fortgeſchafft. Er hat außer einem Bruche des 
rechten Borberarmes keine weiteren Verletzungen er- 
litten. u geleifteter Hilfe wurde der Verunglückte in 
das Rudolfsſpital gebracht. Nur feiner Geiſtesgegen⸗ 
wart hat es der alte Mann zu danken, daß er nicht 
überfahren und getödtet wurde. Der Zug konnte nach 
einem Aufenthalte von einigen Minuten die Fahrt 
wieder fortſetzen. 

Paris, 29. März. Der Streit um die Echtheit der 
vom Herzog von Broglie herausgegebenen Denk- 
würdigkeiten Talleyrands dauert fort. Der Herzog 
von Broglie behauptet, daß die Handſchrift Bacourts, 
nach der er gearbeitet, bei einem Notar in gutem Ber- 
wahr liegt. Aber er muß zugeben, daß an einer 
Stelle acht Blätter fehlen. Mit der Glaubwürdigkeit 
Bacourts iſt es offenbar ſchlecht beſtellt, indem Profeſſor 
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ein dein Sonn- — . — zu verpachten. Schriftl. 


0 
Die Direction. 


e Mngdebunger Allgemeine 
Aulbücer, _|Serlicherungs-Metien-Geelihnf 


A Hierdurch bringen wir zur öffentlihen Kenntniß, daß wir im 


Sj il ten Einverftändnih mit unſerem General-Agenten, 
e Herrn A. Matthias in Königsberg, 


ee er de Drouin Belper ab 
bildeten Geſchäftsbezirk deſſelben die Provi preu - 
N. Troſien, gezweigt — für dieſes Gebiet 


eine besondere General Agentur 


Zum Leiter dieſer neuen General-Agentur haben wir 


Herrn Arthur Pernin 


Herrn C. Pinkepank daſelbſt 


2. (630 2l ernannt und mit entſprechender Vollmacht ausgerüſtet. 


Das Bureau der General-Agentur 
befindet ſich in Danzig, Jopengaſſe Nr. 27l. 


Allgemeine Verſicherungs⸗Aklien⸗ eſellſchaf 


Der General-Direktor. 


—— ——— —[mꝛͤ—ä —— — sunuumal 
Mein Tomtoir befindet ſich jetzt Langen 


Max P. Müller, 


General-Agent der Vaterländiſchen Lebens -Berfiherungs- 
i Actien-Geſellſchaft zu Elberfeld. 
Lebens- und Unfall- Verſicherung. 


fahrbare, gebrauchte, gu 
erhaltene 


Aulard nachweiſt, daß derſelbe mehrfach wichtige Gand- 
sc en geſäubert und zurechtgeſtutzt hat. Ueber die 

rſchrift weiß niemand etwas. Das Wahrſcheinlichſte 
iſt, daß ſie von den Staatsbehörden weggenommen 
wurde, als, wie immer bei hochgeſtellten Politikern, 
der Nachlaß verſiegelt werden mußte. In den Staats- 
archiven wäre alſo am eheſten die Urſchrift zu finden. 

Madrid, 27. März. [Heberfall auf der Cifenbahn.] 
Bon der Strecke Madrid-⸗ Zaragoza wird ein neuer 
Ueberfall gemeldet, der leicht das gleiche Ende, wie 
der neulich erwähnte, hätte nehmen können, wenn der 
Ueberfallene, ein Herr Leon Peigneur, nicht über eine 
ſeltene Geiſtesgegenwart, perſönlichen Muth und 
„ Körperkraft verfügt hätte. Während der 

ahrt durch einen Tunnel wurde plötzlich eine Thür 
des Coupees geöffnet und ein Mann ſtürzte ſich mit 
gezücktem Meſſer auf den Reifenden, das Leben oder 
die Börſe fordernd. Gleichzeitig ſuchte ein zweiter die 
andere AN 4 = yh N gie 
nicht gelang, da fid) dur egen das Holz etwas ge- 
17 2 hatte, ie P. faßte den Mörder und das 
Meſſer, gewann die Oberhand und drängte den 
Banditen aus dem Wagen heraus. 


Schiffs-Nachrichten. 

Stettin, 2. April. Auf Antrag der hieſigen Kauf- 
mannſchaft wurde der Hamburger Dampfer „Concha“ 
vom Amtsgericht wegen einer Forderung von 10 000 
Mk. für Eisbrecherhilfe mit Beſchlag belegt. Es ge- 
rieth der „Concha“ zu Anfang vorigen Monats auf 
der Köpitzer Schaar im Kaff in Folge Eisverſetzung 
auf Grund, von welchem er mit Kilfe der drei Eis- 
brecher abgebracht wurde, wofür die erwähnte Summe 
von der Kaufmannſchaft gefordert wird. 


Standesamt vom 2. April. 

Geburten: Arb. Balentin Klinger, S. — Verſiche⸗ 
rungs-Infpector Johannes Peſchko, T. — Arb. Rochus 
Bahr, S. — Arb. Albert Auguſt a T. — 
Wachtmann Theophil Reiß, S. — Schloſſergeſ. Johann 
Kunkel, T. — Arb. Karl Rautenberg, S. — Schuh. 
machergeſ. Auguft Keyrath, S. — Schmiedegeſ. Marcell 
Anton Körner, S. — Malergehilfe Joſef Gabert, 6. — 
Zimmergeſ. Friedrich Koog, S. — Schneidergeſ. Wilh. 
Wuttke, T. — Gilberarbeiter Otto Nötzel, T. — 
Bäckermeiſter Franz Albert Piepke, S. — Unehel.: 


S., 1 T. 2 wi 

Aufgebote: Arbeiter Auguft Mathias Mienik (Meinik) 
in Pelonken VII Hof und Roſalie Suſanna Sontag 
daſelbſt. — Glaſermeiſter Dincent Michael Wolſchon 
und Martha Laura Brotzky. — Bäckergeſelle Ludwig 
a Müller und Marie Louiſe Delowski, — 
Kaufmann Mapimilian Janichi hier und Marianne 
Jeſionowski in Kulmſee. — Tiſchlergeſelle Hermann 
Friedrich Wagner und Eliſabeth Feſtag. 

Keirathen: Steuermann Julius Emil Mau und Anna 
Malwine Martha Strehl. — Kaufmann Willy Guſtav 
Graf und Klara Johanna Wilhelmine Bieber. — Gee- 
fahrer Friedrich Guſtav Boldt und Ida Maria Buß. — 
Schloſſergeſelle Max Arthur Paul Berger und Anna 
Julianna Joth. — Schneidergeſelle Emil Hermann 
Alexander und Lydia Laura Windt, — Zimmergeſelle 
Max Karl Thomas Wilda und Augufte Albertine Ruth. 
— Schloſſergeſelle Eugen Grenzius und Augufte Anna 
Magdalena Kutſcher. — Reſtaurateur Kermann Friedr. 
Cules und Chriſtiane Franziska Antonie Dünkel, 

Todesfälle: Frau Karoline Prange, geb. Groß, 
60 J. — T. d. Schankwirths Adolf ar 18 Tage. 
— S. d. Arbeiters hät ge Kohnke, 4 M. — S. d. 
Arb. Johann Serochi, 4 M. — Wittwe- Reinholdine 
Wilhelmine Schwonke, geb. Biber, 93 J. — Frau 
Eliſabeth Klingenberg, geb. Behrendt, 56 J. — Frl. 
Martha Ohl, 33 J. — Handlanger Johann Wind, 
60 3. — Arbeiterin Anna Maria Liebnitz, 57 I. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 2. April. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 


Creditactien 266 ½, Franzoſen 2191/3, Lombarden 105. 
Ungar. 4% Goldrente 92,60. Tendenz: ſtill. 


in Gut von ca. 400 Morgen 
E in Weſ 


von einer Eiſenbahnſtation ge-ſu. 
pril. Diellegen, iſt ſofort zu verkaufen 


rima ftatt-| Meldungen sub in der 
Exped. diejer Ztg. erbeten. 

ch fuhe in Danzig eine Reſtau⸗ 
3 ration mit auch ohne Ein- 
richtung. 

Adreſſen unter Nr. 6458 in der 
Expedition dieſer Zeitung erb. 


Kin qui erhaltenes Billard, 


neu ergen, mit ſämmtlichem 

Zubehör, ift pega Geſchäftsauf⸗ 

gabe für 100 zu verkaufen. 
Zoppot, Südſtraße 66. 


Heirath! Waiſe, 
21 Jahre, Mitgift 800,000 Mk. 
und Waiſe, Mitgift 45,000 
ort, wünſchen fich zu verhei- 
ra . 
reelle Geſuch reflectiren, erhalten 
nähere Auskunft üb 
„General-Anzeiger“, Berlin!2. 


Reiche Heirath! 
Eine Waiſe, 21 J., m. 650000 
M, ſucht behufs Heirath die Be- 
8 e. achlbar. a 
rd, Herrn, wenn au 
Dermdg, Ford. Sie über mich in 
Aush. v.Fam.-Jour., Berlin-Welt, 


Capital⸗Geſuch. 


gür ein ſehr rentables und in 
ojan Betriebe ſich befindendes 

abrik-Gtabliffement werden für 
möglichit bald 


10—15000 Mark 


gegen 6 % Verzinſung geſucht und 
iwar entweder auf die Dauer von 
etwa 2 Jahren oder auch auf 
längere Zeit. 

Adreſſen unter Nr. 6201 in der 
Expedition dieſer Zeitung erb. 
+ I, mein Material-, Golonial-, 


Kräfte 
er uns durch der Ex 
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Sagten-Geſchäft 
fortigen Antri 


2 Lehrlinge. 
Alfred Schilling, 


ſuche zum fo- 


Eine junge Banerin f. Stellung 
im beſſeren Reſtaurant od. Caffee, 
am liebſten in einem Bade-Ort, 


dieſer 
benutz 


Wir ‚haben fofort und ſpäter zu beſetzen 
Offene Stellen engm 
un 
Fordere Ser per Poſtkarte taufı 
Stellenauswahl in allen Orten u. in 
Adreſſe: Steſlen-Courier, Merlin · Weſtend 
Größt. Geſchäft, jährlich Millionen Stellen. 
Ein durchaus 
Buchhalter wir 
Salair per Juni reſp. Juli cr. 
zur Dertrauensftellung für eine er 
größere Weinhandlung zu enga- 
giren geſucht. 
r Da die Gtellung eine dauernde 
erren, welche auf dieſesſſein foll, jo wollen nur bewährte 
ihre Offerten u. 6407 i 
peb. d. Zeitung einreichen. e 


bin Junger Bonditorgehiliel, 
jay Staa. e Eibing d Vorderzimmer, mit auch ohne 
Hinterſtraße Nr. A. ne 28 


Verein 100 


Besirksverein 
Freitag, den 


Monats-Sitzung 


im Ka 
Einlöſung der Benftons-Eaffen- 
Quittungen für das 
Vortrag von 
Aenderung der 
Statuten. 
Sonſtige 1 
Die Geſchäftsſtelle für den Be- 
iin befindet fih bei 9 
€ 
eitillation-, Getreide- und cat ande 
is 10 Uhr. 


Für Kunſtgärtner. 


Der Platz, Milhkannengalfe 7, 0 


Deng. durchgehend. f er heiligen 
Mag Dähn Nachfl., grey Detober d. J. zu verm. Schrift für Soli, Chor u. 
dine K. ge ii Leyen e ST. eee 
Bauer 8 : Geo; 0 

Kellnerin. eben 25 Jahre hindurch ift 


unter 6045 erbeten. 


Wien, 2. April, (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 


302,35, Jranzoſen 248,50, Lombarden 120,25, Galizier 
212,50, ungar. 4% Goldrente 105,05. Tendenz: luſtlos. 

Paris, 2. April. (Schlußcourſe.) Amortif. 3% Rente 
95,30, 3% Rente 95,10, 4% ungar. Goldrente 92,81, 
Franzoſen 550,00, Lombarden 283,75, Türken 18,99, 
Aesnpter 496,87. Tendenz: ruhig. — Rohzuder 880 loco 
36,75, weißer Zucker per April 38,25, per Mai. 38,50, 
per Mai-Auguft 38,75, per Ohtbr.-Januar 35,75. — 
Tendenz: fejt. 

London, 2. April. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
961/16, 4% preußiſche Conſols 104, 4% Ruſſen von 
1889 98%, Türken 188, ungar. 4% Goldrente 92½, 
Aeanpter 98/1. Platz-Discont 2/8 %. — Tendenz: ruhig, 
— Havannazucker Nr. 12 15⅛, Rübenrohzucher 13/3. 
— Tendenz: ruhig. 

Vetersburg, 2. April. Wechſel auf London 3 M. 
84,00, 2. Orientanleihe 1013/4, 3. Orientanleihe 1027/8. 

Liverpool, 1. April. Baumwolle. (Schluß bericht. 
Umfatz 10006 Ballen, davon für einen E on 
500 Ballen. Ruhig. Middl, 1 Lieferungen: 
per April-Mai 4% Käuferpreis, per Mai-Juni ds 
Derkäuferpreis, per Juni-Juli 4% do., per Juli-Auguſt 
& 18 Bow 85 eg e aber GeralembE 

0 5 ober-Novbr, f is, 
per Novbr-Deiember 4% d. do. er 

Newnork, 1. April (Ghluk-Courie) Wechſel au 
London (80 Tage) 4853/1, Cab nen 4 50 
Wechſel auf Paris (60 — 5,18 ¼, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) 95¾, 4% fundirte Anleihe 121 / er., Canadian 
Bacific-Actien 77, Gentral-Bacific-Ad. 29½, Chicago- 
u. N Weſtern-Actien 10 /, Chic., Mil- u. Gt. Baul- 
Actien 56, Illinois-Central-Actien 95, Lake-Ghore- 
Michigan-Gouth-Actien 1095, Louisville u. Naſhyllie⸗ 
Actien 73%, Newy. Lahe-Erie- u. Weſtern-Actien 1898, 
Newy. Lake-Erie- u. Weft. ſecond Mort Bonds 99, 
Newyn. Central- u. Hudfon-River-Actien 1021/2, Northern 
Bacific-Breferred-Actien 71½, Norfolk- u. Weſtern- Pre- 
ſerred-Actien 52½, Philadelphia- und Reading-Actien 
30/5, Atchinſon Topeka und Santa Fe- Actien 27½ 
Union - Bacific-Actien 4%. Wabaih,, . Louis- 
Pacific -Prefered - Actien 17°/s, Gilber-Bullion 983... 


Rohzucker. 
A enge an Dtto Gerike, Danzig.) 
anzig, 2, April. Stimmung: ſtill. Heutiger Wert 
iit 13,35/45 Sl Baſis 880 Rendem. incl. Sach Aerar 
ire erg april Mittags, Gt i 
eburg pri ittags. i $ . 
e EAA 
? ., Juli o., Augu f 
do., Dhtbr-Derbr. 12,70 M do x A 


Abends. Stimmung geſchäftslos. Courſe unverändert. 


Bromberger Mühlenpreiſe 


vom 2. April. 
Weiien-Fabrikate: Gries Nr. 1 18,80 M, do. Nr. 2 
17,80 M, Kaiſerauszugmehl 19,20 M, Mehl 000 
18,20 , do, 00 weiß and 15,40 M, Mehl gelb 
Band 15,00 M, do. 0 11,40 M, Zuttermehl 5,60 M, 
Kleie 5,20 M 
Nosse- Fatrikete: Mehl O 14,00 AL, do. 0/1 13,20 M, 
Mehl 12,60 M, do. 2 820 M, Commismehl 11,60 M, 
Schrot 10,00 M, Kleie 5,20 M 
eriten-Fabrihate: Graupe Nr. 1 17,00 M, do. Nr.2 
‚50 M, do, Nr. 3 14,50 , do. Nr. 4 13,50 M, do. 
50 AM, do. grobe 11,50 M, 
‚50 Al, do. Nr. 3 


s Al, Buch- 
meiengzüße 1 16,00 M, do. 2 15,60 M Alles per 50 Kilo 
oder 100 % 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 2. April, Wind: W, 
Angekommen; Staincliffe (SD.), Boog, Binth, Kohlen. 
— Etna (S.), Pöderbach, Amſterdam via Kopenhagen, 
Güter. — Ardle (SD.), Role, Swinemünde, leer. 
Geiegelt: Vineta (Sp.), Riemer, Stettin, Güter. 
Im Ankommen: 1 Bark. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und vers 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
K. Rödner, — den lohalen und provinziellen, Kandels-, Marine-Thell 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 


1 theil: Otto Rafemann, ſämmtlich in Danzig. 
Eine Beamtenwittwe, 


tpreußen, 15 Minutenſv. 2 Keußern, ſehr zuverl. Fabrik U. Verſandgeſchäft 


wünſcht 


beſch. Anſp. i 
eine Telbft 2455 or Altdeutſcher Möbel, 
Breitgaſſe 41, Geſ.-Bureau.] Conſtantin Decker, Gtolp i P. 


tan 
Gchänkerinnen fudit t Daniä]Giaffeleien, Schreiben, Gpieltiiche, 


Herr | Rlappitühle,Schauhelitühle, Wart- 
burgſtühle, paſſende Geihenke, 
eignen fidh auch zu Kerbarbeiten, 
Brennen, Beizen, Stickereibezug. 
Illuſtrirte Preisliſte verſende 
gratis und franko. (6335 


Langgaſſe 24 


ind vordere und hintere Loha- 
— 7 zu 1 er 9 

„zu vermiethen. Näher - 
jelbil bei Oswald Miere. 


ür ſämtliche andere Berufe. 
jaltige 
Jerlin. 


uverläſſiger 
bei gutem 


wei geräumige Waſſerſpeſcher⸗ 
. an der Speicherbahn 
gelegen, find ſofort ev. ſpäter 
auf längere Zeit zu vermiethen. 
Adreſſen unter Nr. 6494 in der 
edition dieſer Zeitung erb, 
eilige Geiſtgaſſe 23, 2. Etage, 
it ein großes, gut möblirtes 


nf., an 1 oder 2 Hrn. 4. verm. 
Möblirtes Zimmer nehſt voller 
Benfion in der Nähe des 
Langenmarkts ſofort gef, Offert 
mit Preisangabe unter Nr. 
in der Expedition d. Itg. erb. 


Tanger Gefangverein. 


Sonnabend, $, April er., 
Abends 7 Uhr, 
in Saale des 
Schützenhauſes. 


Zweites Concert 
Mitgli 5 reinslabre 
> eder! 
errn P. EI 1890/91. 


Langgaffe 13. e- 
orgens von 85 


in Somont; t 
anzig. N 

3. April er., 

Abends 9 Uhr: 


Kaiſerhof. 


II. Quartal. 

errn Fleck über 

enſtons-Caſſen- 
6404 


Ein feſte Burg“, Gan- 

tate von J. S. Bach. Nach 
Dr. Martin Luther's Did- 
tung für Soli, Chor und! 
Orcheſter. 


anrifher Gebirgstracht. Ge 


elbige geht auf Wunſch in Alt- Ein im Kreisort Carthaus an a 
iſcher t. Gefi, der Haupfſtraße gelegener] 
Off. bitte bis zum 10. April unterf[gaden nebit Wohnung, worin 


Billets a U find, ſoweit 
es der Raum ea in 


i matismus M. Z. Hauptpoſtamt Chemnitz ſſeit vielen Jahren ein Pranu- eber'ſchen 
Uhr, Zundegaſſe 123. — Sicht. eii i — Ropi- Locomobile i. Schlef. niederzulegen. (64 fact. und Du re BA äitii 
ig, Grüne Thorbrüche. [Kreuz, 77% Un e von ca. 8 Pferdekräften, 5 TOTER eirieben wird, it zum 1. De. 
Unterricht er EL hmerien, _ Uebermübung, ii 1 jtehende Cocomobile, unsthandiungsreisenae te Ber er. zu permicthem it eine 
ig len feineren. Handarbeiten, Jed Strickar beit a gerenſchuft. 3u hab.i. ea, 1% HP. Nene der Bertrich couenne, Wohnung von 3 zufammen- f Zum 
Mar W A im Spitzenklöppeln, Jede Strickarbeit d. Apotheken, In Danzig echt nur 1 ftehende Locomobile, ] Baar oder Teilzahkungen geſucht. Zu- hängenden Zimmern nebſt Zu- 75 wie ierthümti ide 
‚nähen wee aben, u. Diaichinen-|wird aufs fauberite angefertigt: i d. Rathsapotheke, Langen- ca. 2½ HP., verläffigen, gewandten Herren Höhfte |behör, welche fih Bora PA — 5 * 
ttheilt von äh. Dorit. Graben 30 imjmarkt 39, Glephanten-Apothehe, 1 Slammrohrkefiel, 27 einem Galanterſewaaren-Geſchäftſe der Homann- Dieb ih 
+ Dufke Speiſelokal. Breitgaffe 15 u. in den Apotheken ca. 8 Quadrat-Meter Heiz- M Buhfanofungsreifende bevorzugt. feignet, von ſogleich zu ver- Buchbandl., 2 eber A: 
gepr. 9 133 Breitgaffe 97, Canggarten 106, fläche, verkauft räumungs-⸗ Guittienne & Cie., Köln a. Rhein, |miethen. j 2 andl., Langenmar 
Jein. . . 20g halber für jeden nur an- m Näheres bei : ID. — — 


1. Damı 


Auf dem Kullah'ſchen Conſerva⸗ 
toriu i 
ch lnger det, ertheile 


Zum ſofortigen Antritt ein 


Schreiber 


nehmbaren Preis 


Emil A. Baus, 
Inh.: L. Nagel, 


K. Gdanietz, 


2 Langgaſſe 72, à Flacon 1 M. 
1 er ertheilt einem jungen 
0 Kaufmann billig engl. Con- 
Carthaus. 


f i ionsitunden? (6470 
Bier; und. Menge peer e r EB, ind. Een m) Mr. 15716, 15722, 


Milh, entweder per Bahn oder 1 Or, 6 für ein hiefiges Comtoir geluht.| poritädtijhen Graben 41, nahe 
Klavierunter hier vor Käufers Thür zu liefern, dieler Zeitung erbeten. ieee Offerten mit Angabe bis eriger B dem Minterplat, ift die zwei 18754, 18819, 18802 
richt. dau die Brodbänhengafle 34 I. Glas TAa aneit unter Ar. 616 an die Etage, befichenb aus B Sim: nebſt £ 4 


kauft zurück 


e 
iſt ei l. möbl, Dorder zimmer] æ aare jed. Farb el h £ 
Danziger Meierei, Ma antes ſofori ju vermiethen. 9 ede Fri enden biejer Zeitung einzu Die Expedition. 


Gelma Knop, 
Bau 
zaumgartſche Gafie 911, 1 Tr. Frauengaffe 52 i, Frifeurasich. jenden, 


allem Zubehör, Waſſerheizung, 
wegen Fortiuges zu vermiethen. 


Breitestrasse 15. 
Berlin C. 
Feste Preise. 


1 * 


Sommer-Pferde-Decken 


aus Prima Leinen-Drell mit festem Bruststück und Schnallen. In Natur- 
m: farben oder Weiss mit roth und blau karrirt, Weiss mit blau karrirt 
Er Stück 7 Mk. 50 Pf. Dazu passende Kopfstücke. Stück 6 Mk. 50 Pf. 


ande m 3 EN FY ADS TE A TA i NAA 
7 2222 An pn Feen ni $ r z 
ET RL X 52 5 S AV SEE Se 
9 er j. ER 8 


Besondere Neuheit: 
„Tricot“-Sommer-Decken. 


| Gesetzlich geschützt! Eigenthum der Firma! 


Aus bestem starkem Baumwollen-Tricot mit festem Brüststück und 
Schnallen. In Grau mit roth, Weiss mit roth, Weiss mit blau, Weiss 
mit roth und 
Stück 11 Hk. 50 Pf. 


Dazu passende Kopfstücke, Stück 10 Nik, 


Sommer-Pferde-Decken 


aus reinwollenem Serge mit festem Bruststück und Schnallen. 
= roth karrirt, das Stück 15 Mk, 


7 


Fliegen-Netz-Decken. 


Vom Kummet bis zum Schweif. Für Ackerpferde: Schwarz oder Grau, 
2 Mk. 50 Pf. Für Kutschpferde: Blau mit Weiss, 5 Mk. 

Vom Kopf bis zum Schweif: In Blau mit Weiss oder Braun mit Weiss, 

Sae das Stück 6 Mk. In Grau (extra feines Garn), das Stück 8 Mk, 

$S Dazu passend: Ohrenkappen, 50 und 75 Pf. 

RR: Brustnetze, 40 und 50 Pf, 


Fertige Regen-Decken 


für Pferde, aus wasserdichtem Segeltuch, sehr praktisch und haltbar, 
15 In Schwarz. — 115 cm. lang. 140 cm. hoch. 
Mit Leinen-Futter, 7 Mk. 50 Pf. Mit Biber-Futter, 8 Mk. 50 Pf. 


TRS "= 


TETEN 
Hi 3 


Prämiirt mit der 


Goldenen Medaille. 


gelb, Dunkelblau mit roth, Dunkelblau mit weiss gestreift, 


mit gelb und blau karrirt, Grau mit roth karrirt und Dunkelblau mit 


Dunkelblau mit rothen Streifen-Bordüren: 180 X 200 cm., 12 Mk. 50 


Aufträge 
von 20 Mark an, 


Proben, Preislisten 
franco. 


Reinwollene Pferde-Decken. 


Gelb mit roth und blauen Streifen-Bordüren: 
Grösse 130 X 150 cm., Stück 5 Mik. 130 x 165 cm., Stück 5 Mk. 50 Pf. 
Grösse 160 X 180 cm., Stück 6 Mk. 50 Pf. 180 X 180 cm., Stück 7 Mk. 
50 Pf., 8 Mk. 50 Pf. und 9 Mk. 180 X 200 cm., Stück 12 Mk. und 
15 = = 1 Grösse 180 x 200 cm., ohne Bordüre, mit Brustschnalle 


Reinwollene Sport-Decken. 


ferdekopf und Hufeisen). 180 x 200 cm., Stück 13 Mk. 50 Pf. 


Reinwollene Pferde-Decken, 


Graubraun mit dunkelbraun-weissen A seitigen Streifen-Bordüren: 
Grösse 165 X 200 cm., das Stück 5 Mk. 
DR 3theiligen Querstreifen: 160 X 205 cm., Stück 7 Mk. und 8 Mk. 


Dunkelbraun mit Streifen-Bordüren: 130 X 150 cm, Stück 4 Mk. 50 Pf. 
* Grösse 130 X 165 em. Stück 5 Mk. 160 X 180, cm., Stück 7 MK. 50 Pf. 


Grösse 180 X 200 cm., Stück 12 Mk. 50 


Reinwollene Pferde-Decken. 


aeda 


f. 
W — 165 X 200 cm., Stück 12 Mk. 180 & 200 cm., N 
1 


Grösse 200 x 200 cm., Stück 14 Mk. 200 X 240 em., Stück 17 Mk. 


 „Militair-Woyloch‘, graumelirt, 200 X 240 cm., Stück 18 Mk. 50 Pf. 


Fertige Bahn-Decken. 


Aus reinwollenem Deckenstoff, Gelb mit roth karrirt, Schwarz mit gelb 
karrirt, Braun mit gelb karrirt, Hellgelb oder dunkelblau einfarbig, 
Stück 18 Mk. — Dazu passende Kopfstücke, 15 Mk. 

Aus reinwollenem Kersey-Stoff, Hellgelb oder Marineblau, 27 Mk. Dazu 
passende Kopfstücke, Stück 16 Mk. 50 Pf. 


FLY 


Neu aufgenommene Artikel: 
Reinwollene Filz-Sattel-Decken. 


5 I Sattel-Form, in Einfarbig Dunkelblau oder Einfarbig Goldolive. Mittelstarke (15 mm.) Qualität, bestes Fabrikat. Grösse: 55 cm. lang, 50 cm hoch. Gleiehmässig 


Bi stark, Marke SFG: das Stück 8 Mark. Verjüngt (Patent), Marke SFV: 
Goldolive. Mittelstarke (15 mm.) Qualität, bestes Fabrikat. Grösse: 60 cm, lang, 46 cm. hoch. Gleich- 
erjüngt (Patent), Marke DFV: Stück 9 M. 50 Pf. 


; “7 Deeken-Form, in Einfarbig Dunkelblau oder Einfarbi 
| mässig stark, Marke DFG: Stück 9 Mark. 


Starke Qualität. Grösse: 60 cm. lan 


mit blauer Einfassung. Dunkelbraun mit hellbrauner Einfassung. 


l e M 
I y 1 


das Stück 9 Mark. 


Reinwollene Filz- Schabracken. 


j 
i 
| 
75 56 46 em. hoch. Grau melirt mit blauer oder mit rother Einfassung. Goldolive mit brauner Einfassung. Dunkelblau 
x > mit hellblauer Einfassung. Dunkelbraun mit hellbrauner Einfassung. Das Stück 4 M. 59 PI. i 
Feinste Qualität. Grösse: 60 cm. lang, 46 cm. hoch. Grau melirt mit blauer Einfassung. Braun melirt mit brauner Finfassung. Das Stück 5 M. Dunkelblau 
Dunkelolive mit brauner Einfassung. Das Stück 5 M. 50 Pf. 
| 
| 
| 
| 
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Beste Flerdel Gelb mit 55 cm. breiten, künstlerisch ausgeführten Bordüren 5 


e 


Original Siebenbürger Zackelkotzen 


| mit langen Wollzotten. In Weiss, Roth und Blau, das Stück 27 Mark, 28 M. 50 Pf. und 30 Mk. 

x Kammdeckel aus dickem, bestem Filz. In Dunkelblau mit dunkelblauem oder rothem, und Goldolive mit braunem Besatz. : Das Stück 1 M. 50 Pf. 
H Reinwollener Bandagenstoff, in Grau, Hellgelb, Marineblau, 9/10 cm. breit, d. Meter 30 Pf. In Hellgelb, 12/13 cm. breit, d. Meter 40 Pf. 

E Reinwoll. Decken-Borde, Roth oder Blau, d. Meter 20 Pf. Extra schwer: Blau mit roth oder weiss, Roth mit blau oder gelb, d. Meter 25 Pf. 
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Druck und Verlag von K. W. Kafemann 
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in Danis. 


